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Amtlicher Theil.
«Ve. l . und l . Apostolische Majestät haben nachfolgen-

des Allerhöchste Handschreiben allergnädigst zu erlassen
geruht: *

Lieber Graf A n d r e s s y ! Ich enthebe den Fcld-
zeugmeister Franz Frcihnln u. Kclhn auf seine Title
von der Stelle Meines ReichSlrieqsministerS und vcr-
leihe demselben in Anerkennung der von ihm M i r und
der Monarchie yeleisttten ausgezeichneten Dienste das
Großlreuz Meines St.'Slephan-OrdenS taxfrei.

Zum NcichsllicgSlninisltr ernenne Ich den General
der Cavalcric Alexander Freiherr» v. Koller, dermaligen
Statthalter und comnlandlcrcn't!' General in Meinem
Königreiche Böhmen.

Schönbrunn, am 14. Juni 1874.

Frauz Joseph m. i».
A n d rassh m. p.

Se. l. und s. Apostolische Majestät haben mit All<r-
höchster Entschließung vom 15. Juni d. I . die Sections'
rathe des Handelsministeriums Michael v. F e h r i n g e r ,
Karl H a a r d t v. Ha r t c:i t h u r n und Dr. Emanuel
H e r r m a n n zu Mimsterialräthen in diesem Ministe»
rium allergnädigst zu ert-.cnnen geruht.

B a n Hans m. z».

Se. l. und k. Apostolische Majestät haben mit Aller,
höchster Entschließung vom 6. Juni d. I . den CustoS
clm l. l. Hos-Mineraliencabinelte und Privatdocenten an
ber wiener l. t. Universität Dr. Albert S c h r a u f zum
ordentlichen öffentlichen Professor der Mineralogie an
der genannten Universität allerynädigst zu ernennen geruht.

S t r e m a y r m. z,.

^ Äi!« Vcrjchm ist dicfrs NNerliüchNc Halidschrribc!, nicht
zilglrich mi l dcii übrige» au» dmiselbm Aillassc ciflossclicu NUcr-
hüchsten Eillschlichimgm publicicrt worden.

Nichtamtlicher Theil.
Iournalstimmen vom Tage.

Die öffentlichen Glätter fahren — in Ermanglung
anderen politischen Stoffes — fort, das Thema über
die jüngst bei hohen Militär« und Civilstellen erfolgten
P e r s o n a l v e r ä n d c r u n g e n zu verarbeiten.

Dem „P. L l o y d " geht eine wiener Correspondenz
zu, welche folgende Stelle enthält:

..Vollends unstichhältlg ist all' das Lamento über
eine Erschütterung des Ministeriums Auersperg und der
strengen VerfassungSmäßigleit in Böhmen. Die Czechen
fühlen das sehr wohl und sind sprachlos oaiüber, daß
man ihncn Weber schickt, dcn Nichlaristolralen, den
rücksichtslosen strengen Bureaulraulen, der in Mühren
so schonungslos mit der staatsrechtlichen Opposition um»
sprang und die Verhältnisse Böhmens, wo er geboren
ist, bei der Slatthaltcrei aufwuchs und den besten Ein,
blick in alle Verhältnisse erhielt, lennt wie seine Tasche.
Man sollte doch endlich das Gespenst des Mislrauens
bannen, daS man ewig die Hofburg umschleichen läßt."

Eine zweite an daS genannte Blatt gerichtete wie«
ner Eorrespondenz sagl:

„Die Carrlöre, die Baron Weber unter dem
jetzigen Ministerium durchglmacht, berechtigt vollauf zu
dem Schlüsse, daß das Ministerium auf ihn vollständig
zählen könne. I n der That ist dem auch so. Ein Partei»
Mann im eigentlichen Slnne des Wortes ist der neue
Statthalter von Böhmen nicht; feine Name war vor
ltiner Ernennung zum Statthalter von Mähren nichts
weniger als ein Programm, man kannte ihn als cincn
liebenswürdigen, tüchtigen Administratlobeamten, lühmlc
leine Unparteilichkeit, seine gründliche Kenntnis der Vcr-
Waltungsgeschäfle und seine unermüdliche Arbeitskraft.
I n politifcher Beziehung hatte Varon Weber auf feinem
wiener Posten wenig Gelegenheit hervorzutreten. Anders
ln Vrünn, wo er sich lückhaltsloS für das V e r f a s -
l u n g s system enßllgietle und auf seinen Posten in
Prag als die beste Empfehlung den gründlichen Haß der
nationalen und feudalen Ultras in Mähren mitbringt,
b>« selbst in den ReichSralhevclhandlungen sein unnach'
l'chtliches Auflrelen gegen die Auswüchse der Nalionall-
lülsbestllbungen zum Gegenstande bitterster Klagen mach.
«n. Dies ist der Mann, der hculc nach Koller die Zügel
bts Regiments in Böhmen übernimmt. Varon Koller
M ihm seine Position wesentlich erleichtert.

I n V ü h m c n herrscht vollständige Ruhe, die Au-
torität der Staatsbehörden wie der Gesetz:, die unter
dem Regiment McnSdolff und Chotel arg in die Brüche
gegangen, isl vollständig hergestellt und die Bevölkerung
von dcm Terrorism«« einzelner sie durcheinanbersetztN'
der Elemente befreit. Die Aufgabe des Varon Weber
ist somit, wenn er in der gleichen qeraden Linie, in der
sich Varon Koller bewegte, verleibt, eine leichte, und
daß er in ihr velharren wild. dafür bürgen seine Ante-
cedentien in Grünn."

DaS „Neue F re mdel. b l a l t " widmet der Ge-
schichte de? jüngst eingetretenen MinisterrathS einen lun-
geren All l lcl dem wir folgende Stillen entnehmen:

,Die ob der Veränderungen in der Leitung d«S
KriegSwcfcns erregten Gemüther beginnen sich einiger-
maßen zu btllihiyeu. Man sieht, selbst in Wien, immer
mehr ein, baß die Gesplüslelgtschichtm von den dem
dualistischen constilulionlllcn System gelegten Minen
nur Märchen sind, bestimmt, ?.roßc Kinder zu schrecken.
Alles sensationellen Beiwerks entkleidet, stellt sich die
Geschichte des Ministtrwechsels etwa folgendermaßen dar:
Vaion Kühn sträubte sich vor allem gegen eine größere
Selbständigllit des GencralslabeS, ul>b war, wie bereits
von uns hcrvdrgrhodeu, stanz besonders gegen die Er-
nennung J o h n s zum Generalstabschcf. Die General«
adjutanlur drang jtdoch wiederholt auf die Berufung
Johns zu diesem wichtigen Postcn. Das Motiv, welches
sür die Ueberl.aguna der Teilung des Generalstabs an
J o h n angeführt wulbc, war zunächst, daß eine fo emi-
nente Krast, wie die feine, als LandlScomuiundiertuder
in der Sleiermark leine gcuugmde Gelegenheit habe. sich
gellend zu machen; eS kamen hinzu die Klagen über die
Ausführung der neuen AvancemcnlSordnung. G a l l i n a ,
der bisherige GeneralstabSchef, sollte dieselbe in eimr
gar zu doctcinäicn Weise zur Anwendung bringe«. Ver-
diente Oifizicre, tüchtige Praktiker, die zwanzig und mehr
Schlachten mit Auszeichnung mitgemacht, beklagten sich
über Zulücksetzung. K ü h n idtilisiciett sich hierm durch-
aus mit G a l l i n a und übelnahm die volle Verant-
wortung für alle Handlungen desselben, «ls nun im
Jänner diefeS Jahres abermals die bestimmte Nssorde-
rung an lhn gerichtet wurde, den Feldzcugmclster John
an Gallinas Stelle zum Chef des GeneralstabS zu be»
rufen, antwortete er in aller Entschiedenheit, das sei
unmöglich; er könne, da er allls, was im Kriegswesen
geschehe, vor den Delegierten zu verantworten habe,

' „leinen Gcnrralstabschef ßlbrauchcn, der si^i ihm nicht
unbedingt unterordne". Und a!S man nichlsdestoweriger
an höchster Stelle darauf beharrte, Gallina dutch John!
zu erfctzen, ltsuchte Kühn den Kaiser um Enthebung
von seinlm Amte. Es wurde ihm hierauf bedeutet, daß
eine Willfabrung des DemissionSgesuchS sür den Augen-
blick nicht möglich sei, zumal Kühn bei der bevorstehend
den DeleaalioSscssion selbst daS von ihm ausgestlllle ^
Kriegsbudget vertreten müsse; auch fehle eS, wurde hin»
zugesetzt, an «iner geeigneten Persönlichkeit, die sich zu'
seimm Nachfolger eigne. Die DelegalionSsitzun,» veyann.!
Nuhn vertheidigte sein: Foidctungcn mit Glück. Seines
DemissionSgesucheS wurde lange Zeit mit lci::em Worte
erwähnt, doch war von der Vtrufung IohnS nicht wei»
ler die Rede. Unterdessen wurden die Unlerhllndlungcn
mit Koller ohne Hinzuziehung KuhnS angllnüpil und,
ohne daß dieser elwaS davon ei fuhr, zu Ende geführt."

Inbezug auf die Action des neuen StalthalletS in
Böhmen, Freiherrn v. Weber , lesen wir in der
..Presse" folgendes:

„Wir eiwarte« von der Amtsführung des Nach-
f o l g e r s dcS Gaions Koller gar leine neuen Thaten,
leine Uberrafchenden Erfolge und nicht den llisesten Ver-
such, die Energie und Thalkrafl feines Vorgänger« zu
übertreffen. Je weniger der in der Person oeS Statt»
Halters eingetretene Wechscl sich blmellbar machen wird,
dtsto flster werdm wir auf die ungestörte Eonlinuitäl in
der Leitung der Regierung in Böhmen, auf die ununter-
brochene Fortsetzung des von Baron Koller begonnenen
WerleS vertrauen löltnen. Die czechischen Parteiführer
sind zwar gewohnt, auf jede Veränderung, und wenn
es auch eine für sie ungünstig ist, zu speculieren, um
dieselbe zu neuen Manövern zu benutzen; abcr diesmal
dürften sie sich doch in der Hoffnung, daß nun noch
„schlimmere Tage" lommen werben, täuschen, es sei
denn, daß sie den Versuch machen wollen, ob Varon
Weber im Falle eines plvvocalorischen Auftretens dcr
Opposition nicht ganz dicscl.be Haltung eimichmen wird,
wie e« Baron Koller gethan hülle. Jene entschiedene
Nbwchr, vor welchtr in dm lltzlen Iahrcn alle NuS<
schreitungsvelsuchc der Opposition in Böhmen willunzs-
lo« abfielen, ohne auch nur einen Fußbreit Terrain ze-

winnen zu können, wird auch der gegenwärtige Stult-
hallcr, wie er schon in Mühren bewiesen hat, durchzu-
führen verstehen. Daß der Wechsel ulimitleibar vor den
ausgeschriebenen czechischen LandlagSwahlen ftalls^'0, >sl
nur ein Beweis mehr für unsere neullchen Ausi.uylm.-
gen, wie ungemein gleichgiltig e« der Neuerung ,ow'?
der VerfassungSpartel sein lann, welche dcr bcibt!
chifchen PalltltN bei diesen Wahlen da« Uebtlg.
behält und ob der Ausgang d rselben für die
setzung der PassioilälSpolilit odcr für die Uebertt^
der Opposition in den Landtag entscheidend sein l
Wenn aber die Jung^zechen zur Belebung »yrci >
agltationen d,e lächerliche Behauptung au>,ltllet'.
Varon Weber der czechischen Opposition im n
schln Landtage weichen mußte und daß es deshalb ^^
boten sei, auch im böhmischen Landtage bei. Kampf gegen
,hn auszunehmen, so mögen dle neu zu wäl)!enl.cn «b-
geordneten es nur auf diese Plvbc anluu.mtn ll<z,rl<.
Wollen sie daS Tänzchen im böhmischen Landlag wu^en,
fic sollen cS nur sagen, er spiclt chnen aus und sie
lönnen gewiß sein, daß sie im correcleften Ezechlsch, utier
besser. Mangel bei den RegierungSoertretern sich on
position im böhmischen Landtage immer so Kbhu
klagte, eine ähnliche Charallerisiclunh des Treibens »hrer
Parteiführer und der Vorgüliul in untelschleollchen Vor«
schuhlassen, Bezirlsoerlretung<n und Vciemel, zu hören
bllommen werden, wie ihre mährischen Vruoer »m
brunner Landlagsjaal.

Es ist ferner ersichtlich, daß in den Kreisen der
czechischen Opposition schon dalaus splculieit wlro, Va-
ron Weber »erde al« „Vureaulral", der m s.mer
Person nicht mehr die Gewalt des LanbeSconn
den mit dem Slatlhalleramte vltllmgt, scu,cl.
nicht mchr benseluen Nachdruck geben lönnen, wie oalvn
Koller. Nun hat aber der llhlere gttade von slluen
Militarismen Muchlbefuglnfjen uahtenb je.nir hnuzln
UmtSlhüligleil lcmtn Gebrauch gemacht, d»e > h
seinem Nachfolger »m Falle extremer «vchilllc
sillon augtlibllckllch und Ullbebm^l zu gtbc»! ,
und es war n»chl daS oieloetujene „Schwell oee ,..,.7 . .
das ja ganz ruhig in der Scheide juckln blieb, alS v»el'
mehr das aufgeschlagene Gcjehduch, m,t dem l» 0
Baron Koller die Opposition in jenen Schi ,
die zur AusrechlhallliKg der Ruhe um .< »m
Lande nothwendig sind. Wenn schließlich. „reutet
wird, daß der feudale Adel nui elnen cbenoülllgen und
überdies einen hohcn m.lilälischen Rang - ' kuben
Slatlhllltcr gegenüber sich zu Rücksichten dc« l. ^ vtr-
anlaßt sah, so wnd lS ja >>«' nus dcll ^
men, ob es nicht auch Mll le l gibt, a d e l , „ s
zu der dem Stellvertreter des Monllra,en im rande ge-
bührenden Achtung zu verhalten. Uebrigms sind wir
überzeugt, daß sich die czechlsche Opposition in »yler Ge-
sammtheit hüten w'.rd, nach irge:l0 l,n:r Vilchtung Hm
unter dem neuen Statthalter weiter zu gehln als blSher.
Unter Baron Koller sioo die Schuluesthe trotz des an-
fün^lichln heftigen WldustandeS ,m ganzen Lande strict
dmchge>ühtt »otben unl, n,ll zwc,jelu »>»cht calun, daß
eS unter Baron Webcr cöcllso mtt den cllen
Gesetzm der Fall stin wird, ohn: daß r. vlr-
gcbliche Versuch ewer Rtlnlcn^ ^ umchl würde. Auch
brauchen die czechlschen Olullur n.cht oallUer besorgt zu
sein, daß eS sich bei der Berufung des neuen ^lai lhul .
lelS um dlt Dutchjührllug gewisser '
fungepartei im Landtage lMoclle, lo.
Votgängcr minder bereit gewesen sei. Jene
Reformen, bei denen mitzuwirken der böhmische ^ ,^ .«^
auch in dieser Session berufen sein lviro, sind „ur dle
nothwendigen Eonsequenzen, der von Varon Koller n „
auguricrttu Politik zur Htlbciführunll. geordneter ßcjcy-
licher Zuftünbe in Vöhmen, wozu »llclbln^s in '
Reihe und dringlichst die von den Czechen so hesl,̂  ̂ . l '
horreScierle Aenderung der Präger Gemeindeo^uuntt ^c-
hört. So liegen allerseits die Vtwuse vor, w
Wechsel in der Prison des SlallhallerS weil en
nach der leidigen altöstellcichlschen Tradition eil,en Wcch>u
des Systems zu bedeuten, vielmehr die un u n t e r s v »
chene und consequen le Durchführung des kraftvoll
begonnenen Werkes bezweckt und die gewonnene Ue »i.
zeugung bestätigt, daß nur auf dem einmul belielenen
Wege d,e fchon errunglnen Erfolge zu befestign uno zu
vervollständigen sind."

Zur Durchführung der Civilehc^Üngarn.
Der Verichl des vom utigarischen Abgeolö„tlll'l)»uje

aufgestellten GesammtnueschusseS enthä!. inbllrlff der
Durchführung des îvilcheaeseheS in Unaarn folgende
Antrüge: » , »
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„ 1 . Nachdem das erste und größte Hindernis der

Einführung der Cloilehe das ist, daß wir l l in materielles
Ehegtsetz haben, so möge daS Abgeordnetenhaus durch
Resolution den Iustizminister anweisen, daß er bis
spätestens Ende dieses Jahres einen Gesetzentwurf über
die rechtlichen Verhältnisse der Ehe und über die Moda-
litäten der Eheschließung einbringe (wobei es sich v«n
selbst versteht, daß in diesem Gesetzentwürfe Bestimmun-
gen sowohl über die Hindernisse der Eheschließung als
auch über Eh:scheidung enthalten sein sollen). Der
Ausschuß glaubt, daß dieser Glsetzenlwurf b»s Ende
des Jahres ausgearbeitet werden könne, falls derselbe
fich nicht auf die Regelung von Erbschaft«, und anderen
materiellen Verhältnissen erstreck«; und andererseits
glaubt er, dc>ß dieser Gesetzentwurf in dieser Zeit aus-
gearbeitet werden müsse, damit er noch während der
Dauer dieses Reichstages zum Gesetz erhoben werden
könne.

2. Die äußeren Modalitäten der Eheschließung und
die Matrilenführung betreffend schlägt der Ausschuß
Folgendes vor:

a) Die Ehen werden civiliter ausschließlich vor den
Eivilbehörden, und zwar in der Regel vor der Ge-
meindeoorstehunq in der Weise geschlossen, daß die amt<
liche Verantwortlichkeit lediglich den Richter, beziehunas«
»eise das im Gesetze zu bezeichnende Mitglied des Ge«
meinderathes und den Notar treffe, und somit die
Anwesenheit beider nöthig sei.

d) Die die Eintragungen der Eheschließungen,
Geburten und Sterbefälle enthaltenden Malriten führe
der Gemllndenolar unter eigener Verantwortlichkeit.

o) Dor t . wo ausnahmsweise (besonders wegen
NichtVorhandenseins eines geeigneten Notars im Orte
selbst oder in ««höriger Nähe) UebergarihSbestimmungln
nöthig sind, möge diese zu treffen die Regierung im
Gesetz ermächtigt werden. Gleichzeitig wären im Ge-
setze die für die Beurtheilung der Ehehinderr.ifle und
für die Nbschließung von Ehen überhaupt ausnahms-
weise nothwendig werdenden und verwendbaren Bthördln
zu bezeichnen.

ä) Für die Schließungen der Ehi und die Ein-
tragungen in die Matrikel sowie für die zur Erwir-
lung der kirchlichen Ceremonie erforderliche erste Expldi«
tion soll von den Partelen leine Gebühr gezahlt werden.
Für spätere Expeditionen kann eine mäßige Gebühr ein-
gehoben werden.

«) Die Gemelndevorftehung. beziehungsweise der
Notar, soll sowohl inbetress des bei der Eheschließung
zu beobachtenden ordnungsmäßigen Verfahrens, als
auch inbetreff der pünktlichen Führung der Matrikel
in erster Linie durch den unmittelbar über ihm stehen«
den Adminiftratiobeamten controliert werben, dem es
zu diesem Behufe zur Pflicht zu machen ist. die Matr i
leln vierteljährlich an Ort und Stellt zu Visitiren.

Desgleichen sind die Matrikeln theils der Control«,
theils der Sicherheit wcgen in zwei Exemplaren zu
führen und ist da« ein« Exemplar alljährlich in daS
Archiv des MunizipiumS abzugeben.

Schließlich wünscht der Ausschuß zur Beseitigung
von Misverslänonissen und zur größeren Beruhigung
Vieler in dem Gesetze auch das ausgesprochen zu sehen,
daß jedermann gehalten sei, die vor der Eivilbehörde
gesetzmäßig geschlossene Ehe hinsichtlich ihrer bürgerlichen
Folgen als giltig anzuerkennen, und daß, während einer-
seits keine Kirche solche Brautleute zusammengeben darf,
die nicht die vorangegangene bürgerliche Eheschließung

, nachweisen, andererseits aucb keine Regierung da^u ver«
halten werden kann. unter kirchlich:!» Ceremonie! solche
Brautleute zusammen,ugeben, die l'.ach den Regeln und
Glaubenssätzen dieser Kirche eine Ehe nicht eingehen dürsten.
Damit wäre in dem Gcsetz: auch d.is ausgesprochen,
daß mit der Einführung der Civil lh: die Freiheit der
Kirchen uud der Einfluß, den sie auf ihre Gekenner hin-
sichtlich der Eheschließung ausüben könnten, nicht verletzt
werden wird."

Zum briisseler Congresse.
Jene Vorlage, welche der vollziehende «usschuh

der internationalen Gesellschaft zur Verbesserung des
Loses der K r i e g s g e f a n g e n e n dem vom Peters«
burger Cabinet auf den 27. Ju l i nach Brüssel ein-
berufenen völlcrrechllichen Congreß zur Begutachtung
anheimzustellen gedenkt, wurde bereits der Öffentlichkeit
übergeben.

Als Fundamental»»!) stellt das Project zunächst die
Forderung an feine Spitze, daß a u ß e r h a l b des
Schlachtfeldes die Kriegsgefangenen unter den Schuh
der Vertreter aller neutralen Staaten gestellt werden

, sollen, die bei den kriegführenden Mächten accredl-
tierl find.

Die einzelnen Artikel find unter größere GchchtS-
punkte zusammengefaßt.

Art. 1—7 handelt von den Rechten und Verpflich-
tungen der Kriegführenden gegen die Truppen zu Wasser
und zu Lande, gegen die Einwohner des feinblichen
Staates, gegen Monarchen, Mitglieder des regierenden
Haufes, gegen Beamte aller Art, wie von der Vcipfle-
gung der Gefangenen.

Art. 8 — 11 von der Verweigerung dls Quartieres
und der Unftatthaftigleit gewisser Kriegslisten;

Art. 12—19 von der Beachtung der Kliegs-
gesetze gegen die Tlupfttl?, welche oic Waffen stricken,
gegen Vciwundete, gegen oic Nichtcombaltanlen, das
Privateigenthum;

Art. 20—30 von den Pflichten der Kriegsühren-
den gegen die Gefangenen, vom Kriegsgericht, von der
Internierung, der Jurisdiction, Unterhaltung, Freilassung
und Rücksendung inS Vaterland;

Art. 31—37 vom Verbot deS WassentlagenS,
von der Nbgebung des Degens den militärischen Ehren,
der Flucht, von der Injormiernng der Gefangenen über
ihre Armee, von dcm Zwange, gegen dieselbe die Waffen
zu greifen;

Art. 38—44 von den Kriegführenden auf neutra-
lem Gebiet;

Art. 45—49 von den fremden Söldnern, ten Frei»
willigen, dem Massenaufgebot und den friedlichen Ein«
wohnern;

Art. 50 von den bewaffneten Feinden, die nicht zur
Almee gehören;

Art. 51—58 von den Spionen, dem Vcrlehr mit
den Einwohnern, den Voten;

Art. 59 von den Geißeln;
Art. 60—62 von den Repressalien;
Art. 63—68 von dcm Auslausch der Gefangenen;
Art. 69—85 von der Freilassung gegen Ehren»

lvort;
Art. 86 von der Besoldung der Gefangenen;
Art. 87—89 von dem Transport der Gefangenen

an den Ort ihrer Bestimmung;
Art. 90—104 von der Organisation der Depots;
Art. 105 von den AuSgiingen der G-fangenen;

Art. 106 -112 von der Correspondenz. den Geld-
und Wmhsendungcl, an die Gefangenen, von ihrer
Lecture;

Nrt. l 1 3 - 122 von ihrer Veschäjligullg bei öfftnl-
lichen und Privalarbeiten;

Art. 123—125 von ihrer Nahrung und Kleidung;
Art. 126—129 von ihrer sonstigen Verpflegung;
Art. 130—133 von der Sorge um den Kranlen-

und den Pflichten gegen die Todten;
«r l . 134 vom Gottesdienst;
Art. 135—147 endlich vol> der Polizn und DiS»

Iciplln in den Depots.
Die von der Commission ausgearbeiteten Zusah«

a r l i l e l sind folgende:
Es soll bestimmt werdcn, daß die aufgestellten Re«

geln auch auf den Seekrieg auszudehnen sind (Art. 2.)
Distinguierte Personen sollen mit besonderer Rück«

ficht behandelt werden (Art. 4).
Fungierende Gerichtspersonen sollen nicht zu Ge-

fangenen gemacht werdln. damit während einer zeitwei-
ligen Occupation die Geschäfte keine Unterbrechung er<
leiden. Wenn sie fich weigern, sich den feindlichen Ge-
sehen anzubequemen, soll man sie nicht dazu zwingen
dürfen («rt. 5).

Jeder Staat hat für die Kosten, welche die Unter-
haltung der gefangenen Truppen dem Feinde lostet, auf«
zukommen, die darauf bezüglichen Bestimmungen üver
die Bezahlung der verwendeten Summen hat der Friede
zu bestimmen (Art. 7).

Unnütze Tödlung selbst deS bewaffmten Feindes ist
verboten. Ist die Zahl der in einer Schlacht gemachten
Gefangenen zu groß, als daß ihre Ernährung möglich
wäre, so begründet dies lein Recht, sie dem Untergang
zu weihen (Art. 14).

Die Effecten, welche die Kriegsgefangenen oder die
Streitenden Übelhaupt in ihrer Wohnung zurückgelassen
haben, dürfen auf leinen Fall als gute Prife für den
Sieger betrachtet werben (Art. 19).

Kriegsgefangene dürfen leine körperlichen Strafen
erhalten (24).

Alle Verurlheilungen, mit Ausnahme derer, die füc
Verbrechen gegen das gimeine Recht erkannt worden sind,
verlieren mit der Unterzeichnung des Friedens ihre Krast
(Art. 29).

Alle Gefangenen müssen sofort nach dem Friedens«
schluß auf dem möglich kürzesten Wege zurückgebracht
werden (Art. 30).

Sie sind frei vom Augenblick deS Friedensschlusses
an und werden mit aller ihrer Bewaffnung und Aus-
rllstung gegen Bezahlung der aufgelaufenen Kosten ihrem
Vattllande zurückgegeben (Art. 41).

Bei der Spionage muß ein Unterschied gemacht
werden, fie darf nicht mit der nothwendigen Rekognos-
cierung verwechselt werden, die Offiziere wie die Solda«
ten können sich zu diesem Zweck patrouillenartig ober
ander« an die felnlichen Lmicn heranbegeben, auf die
Gefahr hin, in Kriegsgefangenschaft zu gerathen («rt. 56).

Die bei einer äronautischen VolschaflSsendung s t '
theiliglen genießen im Fall ihrer Ergreifung alle Rech"
der Kliegsgefangenen (i lrt. 58).

Die kriegführenden Mächte ^pflichten sich für a^
Zukunft, leine Geiseln zu nehmen (Art. 59).

Repressalien dürfen nur auf besondere Ordre dl<
Corpschefs ausgeübt werden, er allein hat sie nach Maß'
gäbe deS vom Gegner begangenen Unrechts zu bestimme"
(«rt. 61).

Vetrennt und verstoßen.
Noman von Ed. Wagner.

(Fortsetzung.)

Siebzehntes Kapitel.
E i n e w i r k s a m e H e r a u s f o r d e r u n g .

Lord Ehampney wollte seinen Gegner in Cromer
aussuchen. Er schrieb an seine Gattin, daß er alles
»üßte und sich an dem Schänder seiner Ehre rächen
»ürde. Dann ging er zu Schiff.

Barbara las den Brief und stürzte anS Ufer, um
ihn zurückzuhalten. Es war zu spät. I n der Ferne
sah sie Lord Ehampmy« Fahrzeug.

Sie konnte nicht nach Eromer gehen, um das Duell
zu verhindern. Einen Versuch zu machen. Lord Champney
von der Wahrheit überzeugen und ihn dadurch von seinem
Borhaben abzuhalten, war zu spät. Alle«, was sie thun
tonnte, war, an den verhaßten Esfingham zu schreiben
und ihn zu Utten, ihrem Gatten aus dem Wege zu
gehen, sonst würde ein Mord geschehen.

Sie zog ihr Taschenbuch hervor, riß eiu Blatt her-
au« und schrieb einlqe Worte mit Bleistift darauf; dann
eilte fie in« HauS, steckte daS Blatt in ein Eouvert und
versiegelte dieses. Als dies geschehen, ging sie in den
Blumengarten, um den Sohn de« Gärtners zu suchen,
einen Burschen von zwölf Jahren, welcher ihr oft als
Page gedient hatte. Dieser war bald gefunden.

..Jack", redete ihn L,dy Barbara an. , D u gehst
die Woche zweimal nach Eromer. Hast du jemals einen
Offizier, Namen« Effingham dort gesehen?'

..Ja, Mylady."

..Weißt du, wo er wohnt?"
„Ja. Er war heute hier, ich habe ihn gesehen."
„Ich möchte, daß du sogleich nach Eromer gehst

und Oberst Esfinggam diesen Brief giebst. Aber beeile
dich. Wenn ihn der Oberst zur rechten Zeit erhält,
sollst du einen Souverän haben. Nimm den Schimmel,
er ist baS schnellste Pferd und schlage den kürzesten Weg
ein, eS handelt fich um ein Leben und Tod. Und be«
denke, daß eS ein Geheimnis ist."

»Ihre Blicke nnd ihre Aufregung wirkten mehr auf
den Burschen, als ihre Worte. Er steckte den Brief in
seine Tasche und versprach, ihren Befehl pünktlich aus«
zuführen; dann eilte er in den Stal l , sattelte den Schim«
mel und wenige Minuten später flog er davon.

Lady Barbara ging an daS Ufer zurück und be»
obachtete durch ein Fernrohr das Boot.

Während sie so auf Champmys Rettung bedacht
war, dachte dieser an sie und Ejfingham mit Bitterkeit
und Wuth.

Er lenkte das Boot in den Hafen, band es fest
und schlug den nächsten Weg nach Effinghams Hotel ein.
NlS er dasselbe erreichte, fiel ihm ein Bursche auf, welcher
auf einem schweißtriefenden Pferde saß. Dieses zeigte
Spuren großer Ermüdung; «S »ar augenscheinlich über-
natürlich angestrengt worden.

Lord Ehampney erkannte sogleich Roß und Reiter.
Es war derselbe, welcher von Lady Barbara gesandt
worden war, um Effingham ihren Brief zu überbringen,
den er auch vor etwa zehn Minuten demselben überreicht
hatte. Er dachte an sein Versprechen, da« Geheimnis zu
bewahren und wollte an Lord Champney vorüberreiten,
aber fein Pferd »ar nicht schnell genug. Der Lord er-

griff de« Pferdes Zügel und fragte nach den GesaM"
deS jungen Reiters.

..Ich habe einen Auftrag besorgt", war die a u « ^
chende Antwort.

„WaS für einen Auftrag?"
.Die Scheioerin meiner Lady gebraucht allell"

Seide, Zwirn. Band und dergleichen. Ich muß j«be"
Tag für Miß Ada etwas holen. Ich habe nichts gl'
than, um gescholten zu werden!" und er that, alS ot> er
weinen wollte.

Der Baron ließ den Zaum fallen. .
„Reite zu", sagte er rasch. „Bestelle deine Sa t ) "

gut. Ich habe dir nichts zu sagen.
Der Bursche gab dem Pferde einen leichten S<hlas

mit der Reitpeitsche und machte sich davon, froh, daß "
so leicht von seinem Herrn, vor dem er eine gelv'!^
Furcht hatte, entkommen war. ,

Wührend dessen ging Lord Ehampney in das Hotel,
erkundigte sich nach Esfingham« Zimmer und fragte un
befangen, ob der Oberst zu Hause sei. .. „

,Er kam vor einer halben Stunde. Mylord , "
wilderte der Portier ehrerbietig. ..Er muh in elne»
Zimmer sein. Ich will hinausschicken und zusehen l° ! ,«,
Mylob." . , „

„Ich will selbst hinaufgehen, wenn Sie meinen,
daß er zu Hause ist." ^

..Ich glaube eS ganz bestimmt, MYlorl». denn .^
habe ihn nicht wieder fortgehen gesehen." . .^

Lord Ehampney ging die Treppe hinauf und Y"
bald die ihm bezeichnete Nummer gefunden, n i ^>
an die Thür, aber es antwortete niemand, ^ r llo^,
stärker, und als wieder keine Antwort erfolgte, ol l"
er die nicht verschlossene Thür und trat " n . « "
Augen durchforschten alle Winkel, als ob er glaubt«,
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Alle« Dawiderhandeln soll als Verbrechen betrachtet

und hart bestraft werden (Art. l'»2).
Das gegebene Ehrenwort erfordert immer einen per-

sönlichen und individuellen Act feiten« eines jeden Kriegs-
gefangenen. Die Gedingungen müssen lurz auf ein Do-
cument verzeichnet sein, das vom Gefangenen zur Er»
langung völliger oder partieller Freiheit unterzeichnet wird
(Art. 13).

Das Document muß genau die Natur des Ver-
trages ausdrücken (Art. 74).

Jeder Gefangene, der trotz seines Ehrenwortes die
Flucht ergreift, ist dem Tode verfallen (Art. 7!)).

Die Freilassung auf Ehrenwort während der Schlacht
ist unzulässig und ohne rechtliche Folgen (Art. 81).

Jeder Offizier, der sonst sein Ehrmwort bricht, ist
aus der Nrmee zu stoßen und mit Gefängnis von sechs
bis 10 Jahren, jeder Soldat in ähnlichem Falle mit
Gefängnis von zwei bis fünf Jahren zu bestrafen
(Alt. 84).

Dle Uulerosfiziere, Soldaten und Nichteombatlanten
haben als Kriegsgefangene das Rtcht auf Verpflegung
und auf gleiche Rationen und auf gleiche Qualität der«
selben, wie die gleichen Chargen der Garnison. Diejeni-
gen Gefangenen, denen ein Aufenthalt außer den Depots
gestattet wird, erhallen von diesen nur den Sold
(Art. 86).

Die Verpflegung während des Marsches ist dieselbe
wie die der Armee, die sie gefangen genommen hat. Sie
müssen mit aller Menschlichkeit behandelt werden. Die
Reifetosten werden ihnen als Sold bis zur Ankunft im
Depot angerechnet ( i t t t 8!1).

Die Kranken- und Todlenlistc wird schleunigst dem
Kriegsminister und durch diesen dem Kriegsminister der
feindlichen Macht sofort mitgetheilt (Art. 91).

I n jedem Depot muß eine Gesundheits.Auffichts'
behvrde ernannt werden (Art. 93).

Die Gefangenen müsscn nach dem Stand ihrer Ge»
sundheit im Depot verbleiben oder ins Hospital geschickt
werden (Art. 94)

Jedes Depot muß einen Militärchirurgen besitzen.
(Art. 95.)

Es sind alle Maßregeln zur Erhallung der Ge-
sundheit der Gefangenen zu treffen (Art. 96).

Dem Minister ist eine Liste der mit Arbeiten be-
schäftigten Gefangenen zu übersenden (Art. 98).

Um den guten Muth, die Moral der Gefangenen
aufrechtzuerhalten, müssen in jedem Depot Offiziere vor-
handen sein, die ihre Veschwcrden dem Dtpotscomman-
danlen übermitteln (Art. 102).

Wenn sich «riefe nicht befördern lassen, müssen die
Gefangenen sofort davon benachrichtigt werden (Art. 110).

Geld- oder Effectensendungen von Privaten oder
durch nationale Subscriptionen müssen dem Kriegs,
minister eingesendet werden, der fte unter die Gesangenen
vertheilen lassen wird (Alt. 111).

Alle mögliche den Slaatslnteresstn nicht gefährliche
Lecture ist den Gefangenen zur Verfügung zu stellen
(Art. 112),

Dtlselbln dücfen leiucSsulls zu Arbeiten, die auf
den Krieg ober die Natlonalvertheioigung sich beziehen,
gezwungen werden (Alt. 114).

Ihre Arbeiten sind überhaupt nicht obligatorisch
(Art. I l l i ) , nur die, welche sich auf die Instandhaltung
des Depots beziehm. und die auch ohne Entschädigung
zu leisten sind (Art. 116).

Die Gefangenen, welche im Dienste des Depot«

beschäftigt sind, erhalten einen Taglohn von 50 Cent.
(Art . 117).

Privatleute, dic solche Gcsonßene beschäftigen, müs«
sen ihnen täglich 75 Cent. als Taschengeld zahlen
(Art. 119).

Die Nahrung ist oiestlbe wie die der Garnison«-
lruppen (Art. 123).

Doch werden womöglich die der Gesundheit der-
selben zuträglichen Vorschriften ihrer Heimal dabei be-
rücksichtigt (Art. 124).

I m Falle des Todes müssen Geld. Papiere, Uhren
und andere Kleinodien oe« Todten dem Minister zur
Uebermilllung an die Familie des Todten eingehändigt
werben (Art. 132).

Gestatten es die privaten oder durch Subscription
zusammengebrachten Mi t te l , so sollen bestimmte Grab-
mäler errichtet werden (Art. 133).

Die« find sämmtliche Zusaharlllel de« Entwurf«.
„ I n dem Falle", fo schließt das Schriftstück, „wo eine
Macht auf einen der in dieser Vorlage enthaltenen Sätze
nicht eingehen zu tonnen glaubt, »ird sich die Gegen-
seitigkeit der Verpflichtung nur auf die Punkte beziehen,
über welche man übereingekommen ist."

Politische Uebersicht.
«aibach, 21 . Juni.

Der serbische K i r chencongre ß, welcher für
den 11. Ju l i einberufen ist, »ird — wie „P . N." er-
fährt — am 13. Ju l i feierlich eröffnet werden. Die
Verifikationen werben die ersten zwei oder drei Sitzun-
gen in Anspruch nehmen, und dürfte die Patriarchen-
wahl in der vierten Sitzung vorgenommen werden. Da«
Wahlresultat wird unverzüglich zur Sanctionierung her-
aufgesendet, und nach der Sanction erfolgt die feierliche
Installation. Der Congreß wird beiläufig am 25. Ju l i
vertagt werden. Dann, etwa zwei Monate spüler, wird
derselbe neuerdings zusammentreten, um über die Kirchen-
unb Schulfundationen zu berathen.

Die „Prov.'Corr." meldet: ..Kaiser W i l h e l m
trifft in Em« von neuem mit dem Kaiser A l e f a n der
von R u ß l a n d zusammen. Es ist zunächst das per»
sönlich freundschaftliche innige Verhältnis, welche« die
beiden erhabenen Fürsten immer wieder zu vertraulichem
Verkehr zusammengeführt — aber mit diesen persönlichen
Beziehungen stehen die großen politischen Gesichtspunkte
in genauestem Einklänge, welche von den beiden Mon-
archen in voller Uebereinstimmung und Gemeinschaft ver-
treten werden und deren wirksame« Band zugleich den
ihnen beiden eng befreundeten K a i s e r von Oes te r -
reich umschlingt. Da« deutsche Voll blickt auf diese
mächtige politische Gemeinschaft mit um fo größerer
Genugthuung, als die Auflichtung de« dlutschen Reiche«
und die von demselben verkündete Politik der »uSgangs-
punlt des großen Friebensbunde« war, welcher ln dem
innigen und vertraulichen Zusammensein der erhabenen
Monarchen immer neue Vesläligung findet."

Der deutsche V u n d e s r a l h halte bei der Ve-
schluhsassung über die AuSschußantrüge wegen Gründung
einer Zentralstelle für M e e r e s k u n d e unter anderem
beschlossen, den Reichskanzler zu ersuchen, eine den fach.
lichen Beschlüssen entsprechende Geflhvorlage dem Vun-
ocSralhe demnächst zugehen zu lassen. Der in Aussüh.
rung dieses Beschlusses dem Bundesrathe vorgelegte Ge-
setzentwurf lautet: „tz 1. Unter dem Namen „Deutsche
Seewarte" »ird eine Anstalt errichtet, welche die Auf.

Lsfingham könnte sich versteckt haben; aber er fand nie-
manden. Schließlich fiel sein Glick auf einen am Fuß-
boden liegenden Brief. E« war derselbe, dm Lady Bar-
bara geschrieben, um ihrem Genial das Leben zu retten.
Mechanisch hob vord Ehampney ihn auf. entfernte das
zerrisslne Eouoert und überflog die mit Bleistift ge«
schriebenen Zeilen.

„Nichlswürdige Verrätherin!" murmelte er. „Sie
hat mich diesem Schurken verrathen, und der Elende ist,
ihrem Vesehle gehorchend, geflohen. Aber er kann mir
nlcht für immer entwischen. E« muß doch etwas Feuer
in seinem Blute sein, sonst hätte er nicht in so viele
Duelle verwickelt werden können. Ich will dieses Feuer
ein wenig anschüren."

Er stand aus und ging an einen kleinen Tisch, auf
welchem ein offene« «ästchen stand, angefüllt mit Vrle-
fen und Papier. Obenauf lag ein feiner, zierlicher Brief-
bogen, beschrieben mit dem Datum und den Worten:
.Meine einzige Barbara'."

.Ah. er war im Begriff, an sie zu fchreiben, als
der Vurfche kam, und hat in der Elle alle« liegen las'
sen", sprach iiord Ehampmy. „Ich will diesem Spiel
tin rasche« Ende machen."

Er dachte nicht daran, daß der Brief absichtlich an
die Erde geworfen und da« Kästchen ganz besondere für
seine Augen präpariert worden war; er dachte nlcht
daran, daß er getäuscht wurde von einem listigen Feinde,
welcher seine Schwäche kannte und diese zur Erreichung
seiner Zwecke au«beutele, der die Kluft zwifchen Mann
und Frau zu erweitern bestrebt war. damit er in irgend
liner Weise der letzteren näher kommen möchte.

Lord Ehampnly stülpte da« Kästchen um und leerte
ltlnen Inhalt aus den Tisch, worauf er jedes einzelne
Vtü« einer genauen Prüfung unterwarf. Zuerst fiel ihm

ein kleine« Veilchen-Vouqult auf, zufammengebunden mit
einem seidenen Band, auf welches mit kleinen Buch.
staben geschrieben war: .Von der Lady zu Sallair."
Dann fand er eine Photographie der Lady Barbara,
welche Elfingham in einem Atelier gefehen und auf fein
Bitten von dem Photographen erhallen halle. Da« Bi ld
war in einen goldenen, mit Diamanten besetzten Rah-
men gefaßt, und auf dem weißen Rand standen die
Worte: ..Da« Bildnis meine« Liebling«."

..Sein Liebling!" zlfchte der Lord. „Das ist ja
allerliebst."

Er zog die Photographie au« dem Rahmen und
zerriß sie in Stücke; dann warf er den Rahmen an den
Fußboden und zertrat ihn mit den Füßen. Nachdem er
die übrigen Sachen durchgesehen und nichts mehr von
Bedeutung gefunden halte, nahm er den Bogen, auf
welchem der Brief an Lady Barbara angefangen war
und fchrieb darauf in kräftigen Buchstaben:

„Elender! Du bist entflohen, um eine Begegnung
mit mir zu vermelden. Ich erwarte dich morgen M i t -
tag an der Felsspalte nahe Sallair, wo du mir
Genugthuung mit dem Degen in der Hand geben
sollst, oder ich werde, wenn du nicht kommst, dich im
ganzen vereinigten Königreich als da« brandmarken,
was du bist — »l« Feigling und ein Lügner, und
finde ich dich, dir begegnen, wie du e« verdienst."

Lord lihampney la« die Zeilen noch einmal durch
und murmelte dann:

,.Da« wird helfen!"
Er nahm von dem Kaminftms einen Degen und

heftete damit da« herausfordernde Document an die
Wand, worauf er sich entfernte, indem er vor sich hin-
murmelte.' »Morgen also! Er ober ich! — "

(Fortsetzung folgt.)

abe hat, die Kenntnis >er Naturoerhältnifse des Meeres,
o »eil diese für die Schiffahrt von Interesse, so wie

die Kenntnis der Wltterurigserscheinunger! n.« den deut-
schen Küsten zu fördern und zur Sicherung und Er-
leichterung des SchissahrlSverlehres zu verwerthen. 8 2.
Die Anstalt erhält chren Sitz in Hamburg zur Ver-
mittlung de« Verkehres mit den Schissahrttreibenden;
zur Beobachtung der WilterungSerscheinungen und zur
Verbreitung der Warnungen vor dem vermutheten Ein-
tritt von Stürmen werden von geeigneten Küstenplätzen
die erforderlichen Dienststellen eingerichtet und der An-
stall untergeordnet. 8 3. Der für die Anstalt nöthige
Aufwand wird nach näherer Gestimmung des Reichs-
h»u«hall«.Etal« au« Mitteln de« Reiches bestritlen.
tz 5. Der Geschäftskreis der Anstalt, ihrer Einrichtung
und Verwaltung werden durch kaiserliche Verordnung
festgestellt."

Der B u n d e « r a t h beschloß in seiner am 17. d.
abgehaltenen Schlußsitzung, die Gesetzentwürfe, betreffend
die Gerichtsverfassung, die Lioilprozeß» und Strafprozeß-
Ordnung, in der nächsten Herbftfejfion dem deutjchen
Re ichs tage mit dem gleichzeitigen Antrage auf Ein-
setzung einer stündigen außerordentlichen Reichstagscom-
mtfsion behufs deren Vorberalhung bis zur Session 1^75
vorzulegen.

Das «Paris-Journal" meldet, da« französische M i -
nisterium sei entschlossen, wegen des Rechtes d e r M a i r e « -
E r n e n n u n g die CabinelSfrage zu stcllen. doch werde
e« sich mit der Aufrechlhaltung des gegenwärtigen Mobu«
bis 1870 begnügen. — Eine legilimistische Imputation
hat ftch nach Frohsdorf begebln, um den G r a s e n oon
E h a m b o r d zu bestimmen, nach Frankreich zu kommen.

Marschall Eoncha hat an den Bürgermeister und
eine Deputation von Lodosa eine sehr entschiedene An-
fprache gerichtet, worin er den Einwohnern der genann-
ten Stadt ihre c a r l ist ische Gesinnung vorwarf und
sie vor den Folgen warnte, welche ein Widerstand gegen
die Truppen nach sich ziehen müßte. »Ganz Navarra",
sagte er, „soll die Schwere des Kriege« empfinden. E«
will ihn haben, es soll gezüchtigt werben." Ms der
Marschall bemerkte, daß die Väter von Lodosa ,hn sehr
zerknirscht anhörten, rief er ihnen barsch zu : ,Weniger
Demuth und mehr Loyalität!"

Eine aus vierzig Vertretern des Adels, der Bürger-
schaft uud der Vauerncorporalionen bestehende Deputa-
tion wird in kurzem nach P e t e r s b u r g berufen wer-
den, um der russischen Regierung bezüglich der neuen
Gesetze, die über Fragen in Verbmbung mil der För-
derung de« Ackerbaues und der Industrie htgebe:-. wer-
den sollln, mit Rath beizuftehen. Man hofft in der
russischen Hauptstadt, der Kaiser werde dieser Versamm-
lung geftalltn, periodische Sitzungen zu hatten, und daß
sie der Kern repräsentativer Institutionen »erden »ird.

Oagesneuigkelten.
— lSe. Ma jes tä t der Ka ise r ) laugten a«

19. d. um Uhr I'.» Minuten, begleitet von den General-
adjutanten FML. H«lh. von Mondel und ^ M . vittl« don
Beck <owie Sr. Excellenz be« Lanoescommundleienoen F Z M .
Freiherr v. Maroicii, mittelst SepalllHofzuges in Uiuck
an der Leitha an. Aus de» Vahnperron wuloen Se. Ma-
jestät der Kaiser von den Generalmajoren Guran und
Kopal und noch anderen Autoritäten empfangen uno bega-
ben sich sofort in das Lager.

— (Lehrerconferenz. ) Der fteier«. Landesschnl-
ralh hat beschlossen, die elfte LandeS-Lehle«onferenz auf den
23. September d. I . nach Vraz einzuberufen.

— ( V o m W ö r t h e r . S e e . ) Du kärntnerische
Landesrcglerung hat mit Vllaß vom 17. d. M . dem l. l.
Hoflieferanten Herrn Josef Sleinhaubl die Concession zur
Vesahrung des Wörther-Sees millelft eines eisernen Schrau-
bendampfers fUr Personen- und Frachlenverlehr ertheilt.

— ( E i s e n b a h n u n f a l l « , S t a t i s t i k . ) Der
berliner .V..C." schreibt: ,Welch rapide Steigerung die
Zahl der Olfenbahn-Unglückesalle in den 4 Jahren 1669
bi« 1872 in dem Vereiche der preußischen Staaten er-
fahren hat, darüber giebt eine vom ftallftischen Vurea»
herausgegebene Schrift über die gewaltsamen Todesfälle und
Verletzungen innerhalb de« gedachten Zeitraumes zifjermäßige
»nslunft. Nach den gusammenftellungen der von ben em-
zelnen Vahnderwaltungen dem statistischen Vureau übn-
sandten Zählkarten betrugen nemlich die Visenbahnveruu-
gluckungen: im Jahre 1669: 18? zödtlich, 54 nicht todt-
lich, zusammen 241 ' im Jahre 1U70: lj?3 lüolltch, -itt»
nicht lödllich, zusammen 7 6 1 ; im Jahre 1V71: 401 loot-
lich, 34b nicht lödtlich, zusammen 746; im Jahre 1672:
460 lödllich. 416 nicht lödtllch, zusammen 876."

— ( E i n schreckliche« Unglück) wirb au« Kan-
dahar (Afghanistan) gemeldet: »in Theil der Stadtmauer
ist eingestürzt und hat 100 Hänser zerstört; 400 Menschen
wurden gelobtet.

Locales.
— ( E i n Jubelfest.) Gestern vormittag« empfing

da« gesummte Personale der Uuchoruckerei v. K l e i n « avr
k Bomberg in Gegenwart seines tzhes«, de« Herrn
Ollomar V a m b e r g , in dem festlich decorierten W-schafls-
b»«a» dieser wohlaccretMnlen typographischen Anstalt den
Factor derselben, Herrn K a r l » l u t i n g , der eben den
»bjührigen Gedenktag seine« Eintrittes in da, Vuchlnuelnei.



98S
geschHft feiert. Der Schriftsetzer Herr A r s e l i n begrüßte
l » Na«en des gesammten Personales den Jubi lar Herrn
N U t i n g mit einer warmen Rede, in welcher die Verdienste
des genannten Factors nach Gebühr hervorgehoben und ins-
besondere das zwischen Arbeitsgeber und Arbeilsnehmer
namentlich in dieser Buchdruckerei bestehende freundschaft«
liche und friedliche Verhältnis betont wurden. Das Buch-
druckereipersonale widmete dem Jubi lar ein meisterhaft selbst»
ausgeführtes typographisches Gedenlblatt und einen mit dem
Wappen des Meisters Gutenberg gezierten goldenen Siegel»
l w g . Herr O . V a m b e r g daulle dem Jub i la r sUr die
ersprießlichen Dienste, für den regen Eifer und die be-
währte Umsicht, die Herr K. R ü l i n g der typographischen
Anstalt v. Kleinmayr i t Bamberg zugewendet, und betraf»
ligte die herzlichen Worte seiner Ansprache durch Spende
einer werlhoollen goldenen Sackuhr; überdies empfing der
Jubi lar aus den Händen der in der Druckerei beschäftigten
Mädchen ein frifches Vlumenbouquet und aus Freundes«
Hand ein Festgedicht. — Herr Ka r l R u l i n g drückte, von
den ihm gezollten Beweisen treuer, freundschaftlicher Er -
gebung und laut ausgesprochenen Anerkennung lief ergriffen
und überrafcht, dem Chef der Buchdrucker« und den Herren
Schriftsetzern, überhaupt dem gesammten Personale des
Hauses v. Kleinmayr k Vamberg feinen innigsten Dan l
aus, betonte, daß er folch großartiger Anerlennungsbeweise
nicht würdig sei, jedoch bemüht sein werde, den guten Ruf
der v. Kleinmayr K Bamberg'schen Buchdruckerei womöglich
noch zu steigern und zwifchen Chef und Personale das beste
freundschaftliche Einvernehmen zu erhalten und zu befestigen.
— Dieser erhebenden Feier folgte nachmittags ein geselliger
Von den Herren Schriftsetzern der genannten Buchdrucker«
arrangierter Aueflug mittelst Kronprinz Rudolfebahn nach
Vischoftack, welchem der Jubi lar , der Ehef der genannten
Buchdrucker«, Heir O . Bamberg fammt Gemahlin und
Viele Familienglieder der Schriftsetzer beiwohnten. Die Ein>
lehr erfolgte in den beftrenommierten Gasthof „zum St re -
merhof" i n Lack. Nach eingenommener Erfrischung und
Stärkung wurden die neu errichtete Badeanstalt besichtigt
»nd auch bcnüht, die Anlagen begangen, ein Rundgang
in dem freundlichen Städtchen Lack gemacht, die neue
Vlannfaclulwaaren<Kabril des Herrn Krenner in Augen-
schein genommen. I n der Abendstunde versammelten sich
sämmlllche Gäste wieder im „Stremerhof" . E in recht
splendides leckeres Souper stiirlle den Magen und löste die
Jungen im frenndfchaftlichen Kreise. Der Schriflfeher Herr
A r s e l l n ergriff auch hier das Wor t , urn das cordiale
Verhältnis zwischen Arbeitgeber und Arbeiter, wie es in
der Buchdrucker« v. Klemmayr und Bamberg herrscht, her-
vorzuheben; ein zweiler Redner, Herr P u c i h a r , betonte,
daß er »nd seine Eollegen für ihren Lhef — H e r r n Vam«
b « g — „durch« Feuer" gehen. Herr O . N a m b e r g
erwiederte die Toaste in höchst sinnigen und freundlichen
R«d«n«folmen; der Jubi lar Herr R u l i n g erwiederte, daß
d « „heulige" Tag ewig seinem Gedächtnisse einverleibt
bleiben werde. Toaste reihten sich an Toaste. D ie S t i m -
mung war eine gehobene, eine vergnügte. Gin Thei l der
Gesellschaft lehrte von Vischoflack mit dem Vergnügung««
Ilelourzuge, der andere größere Thei l mit dem Nachlpoft-
zuge nach Laibach zurtlck. Herr Factor R u l i n g feierte
einen Ehrentag, « i l ihm sämmtliche Schriftsetzer und Be-
dienstete der Buchdrucker« von Kleinmayr ^l Bamberg und
die genannte typographische Anstalt selbst. Es war ein er-
hebendes, eiu gemüthliches, ein seltene« Jubelfest, das dem
Herrn, dem Meister und seinen Hilfsarbeitern zur Ehre
gereicht.

— ( D a s W a l d h e r r ' s c h e K n a b e n e r z i e h u n g « «
I n s t i t u t ) machte vorgestern aus Anlaß des Namensfestee
seines verdienstvollen Directors auf 9 Wägen unter Be-
gleitung der Inf t i lu ls lehrer, Verwandten der Schüler und
einer Ablhellung der Mll i larmusil lapelle einen Ausflug
nach Nischoflack. D ie Inft i lulsjugend zog mit klingendem
Spie l in mililärifcher Hal lung in da« Städtchen Lack ein.
wohnte in der Kirche dem h. Meßopfer bei, ergötzte sich
» i t «unteren Sp ie len , führte unter Leitung des T u r n -
lehrer« Herrn Gulielmo Turnübungen aus. I n den Nach«
»iuagsftunden gab sich Jung und A l t dem Tanzvergnügen
hin >nd etft in ssäter Abendstunde trat « a n die Rückfahrt
nach Laibach an.

— ( A b w e i s u n g . ) Der Einsprache der Redaction
des „S lov . Narod" gegen die jüngst erfolgte Confiscation
einer Nummer dieses Blattes wurde bei der oiesfälligen
Verhandlung, welche in deutscher Sprache geführt wurde
und wobei D r . Razlag als Vertheidiger des Beschwerde»
führers fungierte, leine Folge gegeben.

— ( V o m T a g e . ) Gestern nach A Uhr morgen«
wurde der in Tschinlels Fabrik in Arbeit stehende Anton
Si rn ig au« Oberschischla, Vater zweier Kinder, in der Nähe
des „Baierischen Hofes" tobterschlagen aufgesunden. Die Todt«
schäger, zwei Burschen aus S t . Veit und Bresia, befinden
sich bereits in Händen des Gerichtes. — Eine Mi l i tä r -
patrouille arretierte gestern abends um 7 Uhr den des
Diebstahls verdächtigen Kanonier Karl Kadala; derselbe
versuchte der Patrouille zu entweichen und sprang von der
Fleischerblücke in den Laibachfluß, wurde aber noch lebend
herausgezogen und ins Garnifonsfpilal übersührt.

— ( V o m A l p e n v e r e i n . ) Mehrere Mitglieder
der hierländifchen Section beabsichtigen, am Iohannitage,
d. l . am 24. d. M . den Kumberg zu besteigen. Die
Excursion erfolgt Dienstag den 23. mit dem nachmittägigen
Poftzuge, die Rückkunft nach Laibach am Mittwoch den 24.
mittags. Nachlftation wird im Meßnerhause am Kum
gehalten. Wl r erlauben uns die Mahnung, sich mit Pro»
viant versehen zu wollen.

— ( T o d e s f a l l . ) Am 18. d. wurde ein Ehren,
mann zu Grabe getragen, Herr Franz D o l e n z , l . l .
Postmeister und Realilätenbesitzer in Manneburg. Er ver»
sah durch eine lange Reihe von Jahren das Amt eines
Bürgermeisters, war Mitglied der Steuerregullerungs-Ve<
zirlecommission, des Straßencomil^s und ein treuer An«
Hänger der Verfafsungspartei.

— ( Z u r f l o v e n i f c h e n L i t e r a t u r . ) I . Bau»
douin von Courtenay, welcher sich vor vielen Jahren auch
in Laibach aufhielt und derzeit als Professor in Peters-
burg sich befindet, ist mit der Herausgabe eines slavischen
Werle« beschäftigt und hat zu diesem Zwecke auch die slo»
venischen Schriftsteller eingeladen, ihm geeignete Aufsähe nicht
politischen Inhaltes zu liesern.

— ( F r a n z K u r e l a c ) , d e r bekannte kroatische
Schriftsteller, welcher sich auch recht eifrig mit den Ereig-
nissen, die sich in den flovenischen Theilen Krain« und
Steiermarls vollzogen, beschäftigte, ist am 18. d. in Agram
gestorben.

Zur Aufklärung
der Notiz des „Laibachcr Tagb la t t " die „ Z l o u e n i j a "

und eine verweigerte Schadenauszahlnug.
Jede Versicherung ift ein V e r t r a g , und zwar ein

zweifeitig verbindlicher Vertrag, dessen W i r k s a m k e i t
von der g e n a u e n Erfüllung der Vertragsbedingungen
abhängt.

Die Banl ,Slovenija" hat bisher bereits 57,257 fl.
68 kr. an Feuerschäden bezahlt und jede rech t l i ch begrün«
dete Verbindlichkeit vollkommen ersüllt.

Wo aber die Vorbedingungen sehten, ift sie statutenmäßig
nicht in der Lage, derlei u n b e g r ü d e l e Folderungen zu
berücksichtigen und schreckt vor angedrohlen gerichtlichen
Schritten nicht zuillck.

Vie Leser der „Laibacher Zeiluug" melden sich erin-
nern, daß vor nicht langer Zeit ein gewisser Nft, angebli»
cher «Inspector" die Bank „Slovenija" in den öffentlichen
Blättern angegriffen und mit gerichtlicher Klage bedroht
hat. Er hat auch wirklich gellagt, mußte jedoch fchon bei
der ersten Tagsatzung von seiner unbegrüdelen Forderung
abstehen, ohne irgend etwas erreicht zu haben.

„Ehrlich währt am längsten."
Laibach, am 19. Jun i 1874.

Tirection der ersten allgem. Versicherunsssbaul
„Slovenija^

Oeffentlicher Dank.
Den Herren Handelsleuten Moises, Charmeh und

Neuoirlh wird für den heule zum Urmenfonde geleisteten
freiwilligen Veitrag von 20 f l . hiemit der wärmste Danl
ausgedtückt.

^aibach, am 19. Juni 1874.

Von der ArmenInstitiltsCommission.

Neueste Post.
P e s t , 19. I u n l . Wie die Abendausgabe der ..Pest«

Correspondenz" meldet, ift die heutige Nachricht beS
„ H o n " , daß die österreichifche Staalseisenbahn«Gts(llschllft
die ungarischen Staatsbahnen ablaufen werde, ist « i u
erfunden.

Telegraphischer Wechselcur»
vom 20. Juni .

PaVier.Renle 694b. - Gllber.Meul, 74-90. — 186W«
St»°i»-AulthlN 10840. - Vanl-Actien 990 - «rebit,«tti<»
221-25. - London 11190. — Silber 106' . K. l. Mlluz.Du«
«ten. — N»vol»u»l>'or 8 9«'/,-

W i e n , 20.Juni . 2 Uhr. Schlußcourse: Credit 2 2 1 ' - ,
Anglo 130 75, Union 98 25, Arancobant 28 75. Handel«b»nl
63 25, Aeremsbatll ?- - - , Hypolhelarrcntenbant 14 75, allgemeine
Vaunescllfchllst 52-75. Wiener Baubanl 6225, Uuionbans 36 -,
Wech«lerbaubanl 18 25, Vrigittenauer 14 —, Staatebahn 32« 50,
Lombarden 141 . Lommunallofe —. Fesi.

Kandel und GolkswirUchastliches.
Uaibach, 20. Juni. «us dem heutigen Marlte stnb er«

schienen: I I Wagen mit Telreide, 22 Wagen und 7 Schiffe t4s
Klafter) mit Holz.

Durchschnitte-Preise.
«l t . . «»,.. «« . . «,»7<
5- lr. si. l l . fl. l l . ft. l-.

Welzcn pr. Vlehen 7 20, 7 90 »utter pr. Pfund ^ 4 3 ^
Korn . 4 90 5 05 Eier pr.GMck — , ,
Terftl » 4 60 430 Mttch pr. Maß - 1 0
Hafer » 3 50 3 25 Ninbfieifch pr, Pfd. .. 30 — -
Halbfruch» , - ^ 5 93 Kalbfleisch „ _ 26 >
Helden „ 4 90 b 20 Schweinefleisch „ 36 — —
Hlrst „ 5 50 5 20 Lämmernes pr. ., ^ 80 — -^
«ulurutz « b 30 5 23 Hilhudel pr. AlUck — 40 — -
Erdäpfel « 3 60 — — T a u b e n „ __ 19 ̂  ^
liinseu ^ 7 — Hen pr, Zentner 1 ... _ i _
lLrbsm ^ 6 « 0 — Vtro!, ^ _ 70 ^ -
Fisolen „ 7 20 Holz, hart., prKl f t . _ — "ß>4<,
Nludsschmulz Pfd. — 51 weiche«, 22" 4170
Schweineschmalz« — !42 Wriu, rulh..Eimel __ — ,» —
Bpecl, frisch, ^ - 4 4 - . - - weißer ^ . - 1 2 -

— «cräuchert „ — 42 >

sottoziehnngen vom HO Juni.
Tr ie f t : 81 32 59 77 65.
ttinz: 27 35 51 12 36.

Meteorologische HeohachtMllM in caibach.

6U.Mg . 735.« ^14.«
20. 2 „ 3l. 731»« , ->2?.o S W . schwach ziemlich b e w . ' / "

10.. Nb. i 735.,« l >15.z W. s. scl/w°ch,f. ganz hciteri ^ » "
6U.Mg. 736,7 ^ 1 2 . . W s schwach Nebel , " 7 7 . "

2 l . 2 « N . 7 3 6 « . -2 l . « SW.fcliwach bewüllt ^ ' " «
l 0 „ «b. 784-w 4-17.« , wmbstill > bewüllt j v t " "
Den 20. Morgennrbel, später heiter, nachmittag« Vewollun«.

gegen 5 Uhr einzelne Negentropfen, nach 6 llhr Gcwittlcr " "
Blitz und fernem Donner, Regen ein» Tlnnde anhaltend, he"'
licher doppelter Regenbogen, Abendrolh. sternenhell. Dcn 2l M ^
grnnebel, vormittag« lillbc. nachmittag« »heilweise gelichtet abel^
heiter in Wesieu. SuowcsNvmb. I n der Nacht halb 1 Uhr ^
witter mil heftiaem Vl ih und Donner, einige Stunden anhält^
stailer Regeugufl. Da« Tagesmittel der Wärme am 29 - l-13^'
nnd am 21. ̂ . l6!»°, bezichunaMeil.« um 0 4 ' Über unv«"
19" unter dem Normale. ^

«tsllulworllichcr ^edac teur " " I ^as 'v ^ l isssm'»^»!?^

> Danksagung. >
W ^ur die zahlreiche Velhciligung beim Leichen' D
« bcgällgmsse wie auch fllr di« hnzliche Theilnahme W
^ wahrend der Kranlheit meiner unverathlichen Gatlin W
« spreche ,ch d,n ,,, l. Herren l, l . Veamten nnd den M
M «ewohuern von Tschernembl meinen herzlichste", W
M llllligsten Dank an«. W

> Plöbft. >

M / i v s l ^ p v i r K t W i e n , 19. Juni. Um ein geringe« abgeschwächt im Urnsat, und Haltung, verlehrle die Vürse dennoch in gllustig zu ucuucndcr Stimmung. Neue charakteristische ^
M ^ , V z ^ V ^ z , , « ^ z . meult traten nicht hervor. Da« Veschllft coucenlricrle sich w»e seit einigen Tagen auf «iisenbahnaclien. Speculationspapiete blieben unbeachtet ^ ^

«eld ware
«»<« ) «._,. ( 6950 69 6c
Ftbrnar.) " " " ( 69 40 69-50
3<l«n».) ^ j « ^ , ^ . . ( . . . 7480 7490
„ r i l . z SMerrmt. j . . . 7490 7 5 ^
e«st, 1839 «60-— 263 —

» 1854 99 - 100 —
» I860 I0U 10 108 25
» I860 zn 100 ft. . . . 110?b 111 f>0
^ 1864 130 - 130l>0

Domänen-Pfandbiiefe . . 122 50 123 —
Plilnutnanlthen d« Stadt Wien 10040 100-80

»«lilien ^ ^ " ' < . 8 0 5 0 81-25
Siebenbürgen i ' " ^ 1 . . 7225 7250
Ungarn 1 "stun, j 7490 7540
»°n»u.«e,uliernug«.LVlt . . W70 36>90
Ung. «isen!,«b.u«»nl. . . . . 9»2b 9550
Uug. Priwi»tn.»ul 7875 7 9 -
W«ner «lomumna.Uulthm . . 85 70 8590

««t t»« » ,» »«»»e» .

»ngl«.V»ul 129 4b 130 —
««ntverew 73 75
Vobeuer«dlt«»st«U ' . . . . — — — —
«r»»AM>«t . . . . . . . z i » 0 0 « 1 9 7 b

Held Vare
Crebitanftalt. nngar. , . . .156 25 15675
Tepllsitcnbanl 131 — 1 3 3 -
««compteaustalt 860 — 865 —
«rauco«V»ul 2850 2« 75
H » u d e l « b a n l . . . . . . . 64 — 64.50
Nlltioualbaul 993— 995 —
Oefttrr. allg. V«»l . . . . 4875 4375
Oeuerr. Bllulgestllschsft . . . 180 — 18/ —
Uniynbanl 9775 98 -
««eiu«b»ul 7— 725
»erlehrlblml 86— 86 50

»e t l »« V ,« »,«»4H»»t.»i<te«,etz«

«eld Ware
Nls»ld.«»hn 142-50 143 —
llarl.Lndlvig.Vayn . . . . 25675 25725
Danau,Dampfschiff.. Gesellschaft 524 - 526 —
<2l,sal,eth.Weftblll,n 2(̂ 9 50 210 50
«lij»beth.V<chn lLiuz.VudVeiftr

Srrecle) 187 - . 18« -
8«rdwaud«»«°rdt,ot>» . . . 2 ( 8 7 - 2 0 9 0 -
6r«l,,I«ltph'V«chn. i . . . 2 0 3 - 203 50
z.'emb.,«iM,.«I«fsy,««5« . . . 1^3 — 143 50
«l«dd.«lstllsch 4 3 8 - 2 4 2 -
c>»str«. «,rtz»^z«h« . , , , 1«l-00 1W -

Mudolf«.V»hn 15750 158 25
Sla»t«b«hn 825 50 326 .
Güdbahn 140 — 14050
Thelß.Vahn 224 50 22550
Ungarische «ordoftbahn . . . 112 50 113 -
Ungarische Oftbahn . . . . 587b 5425
Tr«»wuy.«tstllfch 137-.. 139 —

»»ng«s«Usch«fte».
«l lg. ilfterr. «auaesellschaft . . 52 — 53 25
« imer V a u g e s t l l s c h « f t . . . . 62 25 62 50

Vs< l»d»r i» fe .
«l lge«. öfterr. V«deneltbit . . »5 — 9b 50

dt«. i« 39 Jahr» 8 4 — 8b —
«»rionalbllul ll. « 91 40 9155
Ung. Vobencredit 8b»bO 85 70

Vrlo?ität«n.
«lisateth««. 1. «m 93 - 93 50
ßerb..«ordb. « 10490 105 10
Fr«w,.IostPh.« 102— 102 2b
««l. ««l-«ndu»ig^».. 1.«». . 108 - — —
Vtsterr. ««rd»tst.V i,6 7b 97 -
Sl«tnl,tkl«r ?9'— 79 50
M,«t«d«tz» . . . I 4 y - I40-«

_ Stll^«'"
«Ndbahn ^ 8 ' / , l w - W s ; '

b' / . 9550 »l.7b
Sübbahn. V»n« 224 50 8 2 ^
Ung. Ostbahn ßt»«0 65»^

» » « » « « » f . .
« « d i . . L . . . . . . . . - 162^5 1 6 « Z
«llb»lf«.r 1 2 - " ^

«°«"«« ^ 6b zz.90

H«minr, i f f 90,1210
L«»d«n i " " " '44.30
Pari« " "

«ell> ^ . « " . ft
Vu«»te« . . . bsi. »Z lr. 5 ft ^ ^
N°p°le°n«b',r . . U - A . " ? 6bl '̂


